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Sine Szene des dreißigjährigen Krieges. 
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(Fortſet ung) 


Nach wenigen Tagen fangte Tilly 
mit der Kaiſerlich 8 
mee in der Nahe Magdeburgs anz für 
dieſesmal jedoch zog das Ungewitter 
vorüber. Ohne ſich aufzuhalten, ſetzte 
er feinen Marſch über Altbrandenburg, 
Nauen und Ruppin, nach dem Mecklen⸗ 
burgiſchen fort; denn, ehe er Magde; 
burg angriffe, wollte er den Fortſchrit⸗ 
ten Guſtav Adolfs in Pommern und 
Mecklenburg Einhalt thun, ihn von den 
Gränzen der Mark Brandenburg enifer- 
nen, und wo möglich über vie Oſtſee 
zurückdrangen. Dies war Tillys großer 
würdiger Arſchlag. — Pappenheim blieb 
indeß mit wenig Regimentern vor Mag ⸗ 
deburg zurück. Wei aller ſeiner Ip 


Ligiſtiſchen Hauptar⸗ 


tigkeit aber gelang es ihm nicht, ei⸗ 
ne Einſchließung der Stadt zu bewir⸗ 
ken, beſonders da zwiſchen ihm und 
den übrigen Generalen auch keine gute 
Eintracht herrſchte. Die Magdeburger 


hatten bei dem Staͤdechen Gommern, 


zwei Meilen oberhalb der Stadt, ein 


kleines Fort angelegt und mit Kanonen 
beſetzt. Sechs hundert Kaiferliche griffen 
es an, wurden aber, mit Verluſt von 
100 Mann, in die Flucht geſchlagen; 
und die Beſatzung der Schanze fuhr 
fore Streifzuͤge durch die umliegende Ge⸗ 
gend zu thun Bei einer ſolchen Strei⸗ 


ferei fiel den Magdeburgern der Kaiſer⸗ 


liche Oberſt Chieſa in die Hande. Sie 
ſtießen ihn nieder, und bemochrigten ſich 
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ſelner Papiere, worunker man mehrere 
Schreiben der Grafen Pappenheim und 
Mansfeld an die Kaiſerlichen Rathe 


Troutmansdorf und Eggenberg fand, 


worin jene ſchon im Voraus ſich um 


die Stadthalterſchaft uber Magdeburg 


bewarben. d . 
Um den Feind, im Fall eines wirkli⸗ 


chen Angrifs, fo lange als möglich von 
der Stadt ſelbſt abzuhalten, legte Fal⸗ 


kenberg im Umfange derſelben mit gro⸗ 
ßer Einſicht nach und nach mehr als 
zwanzig verſchiedene Forts und Redou⸗ 
ten an. Die entfernteſte der letztern lag 
eine Meile von der Stadt auf der Oft 
ſeite der Elbe, au der äußerfien Spitze 
des fogenaunten Kreuzholzes; und am 


entgegengeſetzten Ende dieſes Holzes beim 


Dorfe Preſter, eine halbe Meile von der 
erſtern entfernt, war eine zweite Redoute 
im Schutz der ſogenannten Zollſchanze 
angelegt. Die Zollſchanze ſelbſt, auf ei⸗ 
ner von eirem Elb Arm gebildeten In⸗ 
ſel gelegen, und in ſpaͤtern Zeiten die 
Thurmſchanze genannt, konnte für eins 
der beſten Außenwerke gelten, und ward 
nach Falkenbergs Angabe noch durch 
mehrere neue Anlagen verſtaͤrkt. Vor 
dieſer Schanze, da wo der Klus Damm 


anhebt, lag der ſogenannte Krakau, 
zur Tillyſchen Armee zu begeben. Die 


ein alter ſeſter Thurm 


Auf der Weſtſeite der Elbe, wo der 


Strom das Dorf Bukow beſpuͤlt, auf 
der Spitze vom Rothenhorn, und im Reh⸗ 


berge, wurden ebenfalls Schanzen vr; 
baut. Die im Hehberge erhielt den Ma-, 


men: Trotz Pappenheim. Dieſe Kette 


den Derfganzungın bildete nicht uu 
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für die Seadt eine herrliche Vermauer, 
ſondern ſicherte auch die Fahrt auf der 


kraftvollere Maßregeln 
die einzige Unterſtuͤtzung, wou der Kurs 
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Elbe und die Gemeinſchaft mit Sachſen. 

An den König von Schweden, an deu 
Kurfurſten von Sachſen, und an die Bir 
ſammlung der Proteſtantiſchen Staude 
zu Leipzig, eraingen dringende Bitten 


um Beiſtand. Daß der Koͤnig jetzt noch 


nicht kommen konnte, haben wir ſchon 
vorher berührt, und werden es aus 


Tilly's Plan gegen ihn ſogleich noch 


deutlicher erſehen. Der Bund zu Leip⸗ 
zig ward, von damaligen Schriftſtel⸗ 
lern ſelbſt, einer zu großen Furcht vor 
dem Kai ſer und einer ganz unſtatthaf⸗ 
ten Erwartung ſeiner Milde beſchuldigt, 
oder wohl gar eines elferſuchtigen Nei⸗ 
des gegen Magdeburg. Daher, als 
fehlten, beſtand 


ſuͤrſt von Sachſen ſich entſchloß, in 200 
Zentnern Pulver, woran es der Stadt 
vorzuͤglich gebrach, und die ihr doch 
nicht einmal werden follten.. Ein Off 
zier wurden von Magdeburg zu Waſſer 
nach Gommern geſandt um das Pulver 
von dort abzuholen. Ungluͤcklicherweiſe 
erfahrt dieſer unterwegs, daß der Baier 
ſche Oberſt Graf Lodron mit einigen Be⸗ 
gleitern die Elbe herabkomme um ſich 


Aus ſicht, wichtige Papiere oder auch 
vielleicht eine reiche Beute bei am zu 
finden, läßt den Ofgzier den Zweck fein) 
ner Sendung vergeſſen; er gehtn dem 
Grafen bis an die Deſſauer Brucke ent ⸗ 
gegen, überfällt und ermordet ihn mit 
feinen: Begleitern auf tine meuchelmor⸗ 
893 er Saas 6898 
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deriſche Art, findet aber ke ine Depeſchen. 
Die Strafe dieſer Unthat, worin ſich 
Verletzung der Kriegszucht 
Menſchlichkeit geſellten, folgte ihr auf 
dem Fuße, traf aber leider die Unſchul⸗ 
digen. Der durch die ſchlechte Exped. 
zion veranlaßte Zeitoufwand verhinderte 
nehmlich die Ruͤckkehr des Oſſtziers, da 
Magdeburg indeß enger eingeſchloſſen 
war, und das Pulver ging alſo ver⸗ 
loren. * 8 
Tilly's Unternehmung gegen den Koͤ 
nig von Schweden hatte gleichfalls nicht 
den erwarteten Erfolg gehabt. Zwar 
die Mecklenburgſche Stadt Neubranden⸗ 
burg hatte er mit Sturm erobert, und 
die Schwediſche Beſatzung darin nie⸗ 
derhauen laſſenz aber ſelbſt dieſes gluͤck⸗ 
liche Ereigniß gab ihm einen ſo hohen 
Begrif von der Tapferkeit und Diszi⸗ 
plin der Schweden ), daß er ſich um 
fo weniger von einem Wia terfelbzuge 
gegen den Koͤnig in dem ganz ausge⸗ 
zehrten Pommeen ein guͤnſtiges Reſul⸗ 
tat verſprach. Er beſchloß daher feinen 
Plan aufzugeben, 


burg mit ganzer Macht anzugreifen, 


um ſich diefes für beide Theile ſo wich. 


tigen Poſtens zu bemächtigen. An der 
Spitze feines Heris verließ er Mecklen⸗ 
burg wieder, trag den Ruͤckweg über 
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und der 


und dafur Magde⸗ 


x 


Tagen des Märı im Angeſichte Magde⸗ 
burgs, auf der Oſtſeite des Stroms 
etzt gewann vor der Stadt alles eine 
andere Geſtalt. Denn jetzt trat der 
Feind aus feiner Unthaͤtigkeit, einer 
Felge der bisherigen Schwaͤche des Blo⸗ 
kadekorpe, hervor; und ſchon am 3609 
März erſtürmte Pappenheim die Schanze 
im Rehberbe, deren Name dem ſeinigen 
trotzen ſollte, ließ die Beſatzung nieder⸗ 
hauen und die Leichname in die Elbe 
werfen. Den folgenden Tag ruͤckte Tilly 
von Pechau her gegen das Kreuzhol, 
ließ der Redoute bei der Kreuzhorſt die 
Gemeinſchaft mit der Stadt ra 
indem er die Regimenter Fugger Merod 


und Balderon zwiſchen der letzteren und 8 5 


dem Fort aufſtellte, und bewog dadurch 
den Hauptmann Boͤſe, Befehlshaber des 
Forts, der ſich ſogleich fur verloren hielt, 
die Waffen zu ſtrecken Am zſten Aprik 
mandverirre er gegen die Preſter Schanze 
am Kreußholz, und äche 
ſelben ohne Schwertſtreich; denn die 
100 Mann ſtarke Beſatzung ward, aus 
dem thoͤrichten Grunde fie nicht aufzuep⸗ 
fern, in die Zollſchanze gezogen Dar⸗ 
auf wurden die beiden ſtarcken Thuͤrme 
bei Krakau durch das Regimen Savelli 
mit Sturm genommen. Auch auf der 
weſtlichen Seite des Stroms waren die 


Ruppin an, und erſchien in den letzten Feinde nicht muͤſſig. In der Nacht vom 


) Er war immer mit Achtung gegen Guſtav Adolf erſuͤllt. Man er⸗ 
zaͤhlte, daß als Ferdinand II bei dem Auftritt des 
reizten Könige ſagte: Wir haben wieder ein neues 


zu ſehr durch Deftreich ge⸗ 
eindle bekommen, Tilly ges 


antwortet babe: Es iſt ein ganzer Feind, den er iſt ein rechter Kriegsmann. Nun! 
babe der Kaiſer erwiedert, fo werdet Ihr ja mit ihm fertig werden. 


N 


fen. auf den aten Apeil grif der Graf 
von Mansfeld die Schanzen bei Bukow 
an, erſtieg ſie, und ließ die darin ſte⸗ 
henden 70 Mann, denen es an Pulver 
fehle, niederbauen und — mit der da 
mal gewöhnlichen Scheußlichkeit — in 


die Elbe werfen. Bald darauf ward 
auch die Redoute im Rothenhahn ge- 
nommen. 


So bahnte ſich Tilly den Weg nach 
der Stadt. Aber immer behielt er auf: 
ae die Augen auf den König von 
Schweden gerichtet, weil ein inneres Ge⸗ 
fuͤhl ihm ſagte, daß dieſee eben fo ra 
ſche als vorſichtige Held das hohe Spiel 
entſcheiden, und ihn vielleicht ſelbſt einſt 
drucken werde. Guſtav Adolf zog ietzt 
an dem großen Oderſtrom, der in Pom; 
ern ausfließt, hinauf, um daran feſte 
tellungen zu gewinnen, und dann nach 
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den, eder durch Bedrohung des (damal 
noch) Kaiſerlichen Schleſiens die ſeind⸗ 
lichen Generale heran und von ihren 
Unternehmungen wegzuzieben. Auf die 
Art wurde jetzt Tilly mitten in ſelnen 
Progreſſen durch die Nachricht unterbro · 
chen, daß der König im Begrif ſtehe 
Frankfurt anzugreifen. Augenblicklich 
ließ er von Magdeburg ab, und ſeßzte 
ſich mit einigen feiner beſten Regimen⸗ 
ter in Marſch, um jenen wichtigen Oder⸗ 
paß zu retten. Doch ſchon unterwegs, 
zu Brandenburg, erfuhr er daß Frank- 
furt bereits am zten April von den 
Schweden erſtürmt worden ſey. Unver⸗ 
zuͤglich kehrte er nun, auch er thaͤtig 
und kuͤhn, nach Magdeburg zurück, ent⸗ 
ſchloſſen den Angrif auf dieſe Stade 
mit der groͤßten Energie zu betreiben 
um das Schickſal derſelben zu entſchei⸗ 


den Umſtänden, von da entweder deſto den ehe Guſtav ihr zu Hülfe kommen 


kraftvoller ſich gegen die Elbe 


ug zin ah 


zu wen: konne. 
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(die Fortſetzung folgt.) 


